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UNSERE LOKALZE]TUNGEN

Im Laufe des Monats Februar sinCl Silvia Zuber und ich im
ZidKzac]K durch die Schweiz gefahren. hlir haben in zehn Kantonen
mit 21 Lokalzeitungen Kontakt aufgenommen. Sie sehen' dass wir
noch viele Kilometer vor uns haben, wenn wir die restlichen Karrtone
auch besuchen wollen... Wir haben uns vorgenommen, die Redãktoren
der schweizeríschen Lokalzeitungen über den 40. Geburtstag des
zentrums für Moralische Aufrüstung zu informieren

IIit einer einzigen Ausnahme wurden wir überalI gut aufgenommen-
Wir baben GLück in der Schweiz mit all diesen kleinen Zeitungen'
die eine begrenzte Leserzahl und daher auch kleine Redaktions-
stäbe haben, so dass man leicht direkten Zugang zu den Verantvriort-
Iichen fintlet. Meistens befinden sich die Druckerei und die
Redaktion der zeitung unter dem gleichen Dach. I/llie es uns die
I"Iehrzahl der Redaktoren sagte: "Unsere Zeitung wird von der ansässi-
gen Bevölkerung sehr genau gelesen. Die Leute betrachten sie als
'ihre' Zeitung-" "DaSS Sie uns persönlich aufsughen' ist ent-
scheidend wichtig", rief der Redaktor des "Volksfreund" irl FIawiI
aus. Er teilte itie l"leinung von mehreren seiner Kollegen, dass es
sehr schwierig für sie sei, aus allen eingehenden Informationen
richtig auszuwählen. "Ihr Besuch bedeutet, dass dÍe Begriffe 'Caux'
oder 'Moralische Aufrüstung' uns nicht mehr gleichgüItig sein
u¡erden", sagte ein anderer Redaktor. Einige Male haben wir die Ge-
Iegenheit ergriffen, üil unsere Gesprächspartner zu fragen, uras sie
über unser Land, sÊine Möglichkeiten und Probleme denken. Einer,
der sieben Jahre in Zentralameril<a verbracht hat, sagte: "Es
wäre nötig, dass man in der Schweiz ein offeneres Herz und einen
offeneren Geist für andere Leute und für andere Situationen in der
Welt hätte." In Herisau erzählte uns der Redaktor der "Appenzeller
Zeitung", wêlchen Einfluss seinerzeit Herr Jüstrich, der Gründer und
Direktor der Firma "JuSt", auf den Inhaber der Zeitung hatte. "Das
spürte man bis in die Frage der Löhne' die erhöht t¡Jurden. " Er
erklärte sich bereit, alles zu drucken, was wir schicken v¡erden,
sofern es schon redigiert ist. Das also gehört zu der Arbeit, die
wir aufgenommen haben: Artikel schreiben, die in den besuchten
Zeitungen gedruckt werden können

Zweifellos beziehen vie.ie unleJ: Ihnen die Zeitung Ihres Ortes'
Warum gehen Sie nicht zuÍll ReclaktOr und schlagen ihm vor, die
Berichte über Caux 1986 zL{ d.:-ueke"¡r? }ie nächsten Nummern von
"Caux-Informatiorr" und "Cnanger" '*¡erd,en für solche Besuche sehr
hiLfreich sein- Sie wurden besonders aIs Vorbereitung auf diesen
40 - Jahrestag zusammengestelÌt-

Silvia und ich sind, dankbar, wenrr Sie uns Ihre Initiativen in
dieser Sache wissen lassen. Das wird uns helfen, uns auf die Orte
unct di e ze.i tuiise-l¡ ru kc¡:zer:trieren, die noch von niemandem besucht
worden si:id AI l:i'cf r, sç.e,J It man uns die Frage: "l^lartlm v¡eiss man
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ill cler Schtoeie so wer¡ig über die lloraÌ i.sche Auft-üsturrg undcaux?" Die Zeiturrgen sirrcl clie Vermi Itler "par exce] lence'.di.e Nactrrichten tiber eine neue welt irn werrlerr.

iil¡er
für

Mar i e-Cl aude BoreI , Les Granges-cle-Gossensz,VD

DAS LEBEN VON IIENE'Der Zukunf t zul i ebe' getrt oer, spurerr ei nes vorbi ldl i chen Lebensnach' das der Liebe uncl clem Gemeinr¡ohl geweiht ist. z\ einer Zeit,wo Pot itik sich al lzuof t auf Strebertun¡ reimt, komrnt clieser Fiimtiber lrène Laure gerade recht, um uns claran zLL erinnern, dassDemut und selbsthingabe iedem echten sozialen Einsatz vorangehensol I ten. "

Robert Magnenat im "L'Est Vattclois", cler Zei tung cler Region Montreux

Es ist ein bereicherncles Erlebrris, den Fi Im über Irène Laure"Der ZukunfL zuriebe" mit den Augen unserer Freunde zv sehensolcher' die MRA und Irènes Gesclrichte schon seit langem kennen,aber auch anderer, crie ihrer Erfahrung und dem, ,r"-ä.raus gewachsenist, zum ersterr Mal begegnen. LeLzte tr¡oche gaben uns in Montreuxdrei vorführungen dazu Gelegenheit. Einer persönlichen Eintadungfolgend, erschienen uogefähr 15o PersoÍren i n einern Hotel nahe denEinkaufszentren. Hausfrauen mit's€füllten Einkaufstaschen konntenabends um 17 ' 30 uhr oder noch besser am samstagmorgen um 1o.3o uhreine Stunde auf ihrer Runde au.ssparen; sogar einige in den Gross_ratswahlen ienes wochenendes Engagierte fanden zelt, Berufsleuteeher für die Abenclvorstellung, im ganzen ein euerschnitt cturchdie Bevölkerung.

Zu Beginn eine Stimmung der Geschäftiskeit. Man kam aus clemschneewirbel draussen herein, sah sicrr um - manchmaL e-rstatrnt,unerwartet gute Bekannte zu treffen. Reges Geplaucler. Dann derdurch charles Piguet gut eingeführte Film. Nachher kaum jemandnicht tief berührt, nachclenklich, still - vom oberflächlichen Hinund Her auf eine ganz andere Ebene gehoben. So drängte man sichurn den ôüchertisch' auf dein in drei sprachen das uegleitende Buch,von Jacqueline piguet verfasst, auflag.
Neu h'urde mir bewusst, rvelch gute celegenheit Llns solche Anlässebieten, bereits mit der Einladung rrrr=".ã Bekannten, und auch Neue,persöntich sehen zu können. ofr enrschied di;;;-;ú Jìe oannwiriclich auch kamen. Manche b¡egrüssten ês, sich mehr über unsereArbeit und pLäne zr informieren; überalt führte es zu tieferenGesprächen, und persönliche Fragen kamen auf.
verschiedenttich bin ich während der letzten Monate einer jungenKrankenschwester aus Haiti begegnet. q¡ährend der kürzlichenKrisenzeit in ihrem Land dachte ich oft an sie und hätte es ihrauch gern gesagt. Aber wo wohnte sie? Ich hatte vergessen,danach zu fragen. Jetzt erreichte sie eine der Einladungen, welcheich im Spitat für die Schwestern abgat¡, die mich letztes Jahr dortgepflest hatten. uncr da sass sie nün im Firm neben mir.
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Fiir diese Gegencl unterhalb Caux, so empf inden die Betei I igten, war
clies Unternehmen ein Anfang und erster schritt auf den sommer hin'
wir hoffen, er gab Anregllng zu manch weiteren Initiat-iven, diesen
Fi 1m oder ctas Video eigenen Kreisen, öf f entl ich ocler in Heimen'
ztJ ze i gen

Rosmari e Liithy, Lâ Tour-de-Pe iIz/YD

CRTJES-aS ê.\iS J'-\t'lAt C/\

Für diesen ÌIonat Februar sind Doë Howard trnd ich auf dieser
schönen Insel -

{^rir sincl hier als Gäste cler Famili.e Edl^,ards, mit der tcir durch
unsere gemeinsame Aufgabe in Süd- und Zentralamerika verbunden
sind. Es ist eine alteingesessene Fami I ie, und vom alt-en PLant-aelen-

haus aus wi¡ken ctie Eltern urrci Rodcly uncl Ann, das junge EhepaAr'

Nach der LInabhängiSt{eit Jamaicas sind die meisten Weissen wegge-
zogefi, so d.ass heute diese Insel - ausser den Touristen - eine
,,schwarze,, ist. Die Ectwarcls-Familie jecloch hatte sich entschieden,
weiter ihr Leben hier aufzut¡auen. Die verstorbene Grossmutter
war eine Freunclin von Frank Buchman geu/esen uncl hatte damals schon,
noch im patriarchaLischen Zeitalter, angefangen, die ideen der
I,IRA in wirkl ichkeÍt umzusetzen. so sieht man heute im nahegelege-
nãn norf eine ganze Reihe von netten Einfamilienhäuschen mit
Garten, in denen mit der Ptantage verbundene Familien wotrnen'
DaS Land war ihnen geschenkt worden und beim Bau vom Haì-lS wurde
mitgeholfen - zLr Grossmutters Zeiten war das schöne alte Haus
von einer riesigen Plantage urngeben, heute ist es eine kleine
Farm.

Als Konsequelìz der Hingabe clieser Fami I ie gibt es heute im Dorf
einen Frauenverein, einen Ortsverein' der aus eigener Initiative
einen Gemeindesaal mi.t sportplatz erbaute unri auch ein nettes
kleines Postgebäude, uncl s0 kam rlie offizielle Post ins Dorf !

Eine andere Initiative ist eine Art Kooperative in der Lebens-
mittelhersteltung, die Arbeitspleftze schafft in einem Land, wo

grosse Arbeitslosigkeit herrscht, speziell seit verschiedene der
iBauxlte" Gruben stillgelegt wurden. Auch handwerklich arbeitet
man am AuftlaLr einer HoI zverarl-rei tungsindustri e.

Im ¡priI wird in diesem Dorf ein "Seminar der MRA" stattfinden,
zu dem verantçùortl iche Männer und Frauen des Landes eingeladen
werden, denn unsere Freunde denken nicht nur ans Dorf, sondern an
die Zukunft des Landes und der ganzen karibischen Gegencl. Kuba
liegt wie ein grosser Schirm tiber Jamaica, Haiti gerade daneben'

Be j_ einem Besuch in der Hauptstactt Kingston hatten wi r Gel egenhei t,
clie rege Mannschaft der MRA dort kennenzulernen. Der Generaldirektor
der Post, Jamaicas Botschafter bei der UNESCO, der Präsident der
llethodistischen Kirche sind unter denen, clie d.as seminar im Rpri I
planen- Eine Gruppe von älteren Leuten' die sich regelmässig
tref fen, um an die Zukunft ihres LancLes zu denken, hatte el¡en
einen Brief von der Gattin cles Premierministers erhalten. wir
waren auch Gäste beim "Ladies'CIub", uncl am Tag unserer Abreise
sollen wir dann noch die Erziehungsministerin des Landes, die
let¿tc: .i:i¡t- i,', CåuÃ v/àr- treFi-etr
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wie viele andere Inseln spielt Jamaica eine strategische Rollein cler weltpol itik, uncl viele Kräf te sind an dieser Insel interes-siert- so ist man dankbar zD sehen, wie eine Idee wie dÍe
PIRA durch eine Familie auf cliese Insel kam urrd nun auch von einerdritten cene.ation mit aufrecht erharten wird.

Hanni Blundel I, Schöf tlancl/AG

Ei ne
alle
l/rlaS

Gruppe von 10 - ZO
14 Tage. Zu Beginn

ihnen am meisten am

Frauen tri f f t si ch sei t si et¡en -tahrendes Jahre.s haben sie zusammengetragen,
Herzen I iegt. Hier einige Auszüge:

ein Einbruch von Gottes Geist in unsere"Mein Wunsch für 1996
kranke WeIt. "

"Ich wünsche mir Freiheit von cler Angst, was andere von mir denkenandern zur Last zu fallen. Angst_Stolz.Aufbruch der Liebe zwischen uns allen; Masken, die fallen; ver_steckte Sünden, die ans Licht kommen; frei werclen von al lem, wasni cht cottes Wi I I e i st. '.

"Meine Hoffnung ist, dass unsere heranwachsenden Kinder immerwieder Gottes t'{irren für sich und ihr Leben suchen und finden,von den l,rreltzu/ängen unabhängiges Denken entwickeln uncl mutig zu.ihrem Glauben und ihrer Ueberzeugung stehen.,,
el.n

EINE BEWUNDERNSWERTE FRAU

Ijnter diesen Titel stellt der Literaturkritiker der wetschenGenossenschaftszeitung seinen Artikel über cras Buch vonJacquel ine Piguet. ueber Irène Laure schreibt er: ,,Es gibtMenschen, deren Biographie man schreiben möchte, so sehrberühren sie uns, so sehr prägen sie uns mit ihrer persönlichkeit,ihrem charisma." und er schliesst: "Ihr Kampf ,Der Zukunftzuliebe' bleibt vorbilcllicì,. Die Grossmutter und urgrossmutter,ctie heute zurückgezogen im Süclen Frankreichs lebt, hat Anrecht aufunsere Dankbarkei t. "

WENN SIE IM SINNE HABEN, AN DER ARBEITSI4'OCHE IN CAUX TEILZUNEHMEN,vergessen sie nicht, sich so bald als ¡nöglich scHRIFTI-ICH anzumelrlen,bei unserer Adresse in Genf. Gewisse organisatorische Entschei-clungen über ctiese woche können erst gefasst werden, urenn man dieZau.r der Teirnehmer möglichst genau kennt. DANKE!

"CAUX-INFORI{ATION" und "CHANGER" bringen im März je eine Sonder_nummer üller "4o Jahre caux". Bei "cALIx-INFORMATION* ist es eineDoppelnummer mit 24 seiten. Zusätzliche Exemprare können beiPostfach 441'9, 6002 Luzern, bezogen werden. preis pro ExemplarFr. 4.-, ab 10 Ex- Fr.3._.

x*xxxx*xxxxxxxxxxxxxxxxxx*xxxxxxxxxxxxxxxxxxi()r(x*xxx*xxxxxxxxxxxxxx

Beiträge zusammengestetlt von Eliane starrybrass, Genf.


